
tig auszuwerten. Eine Aussprache in der 
Mitgliederversammlung der Parteiorgani
sation, eine Diskussion im LPG-Vorstand, 
in der Viehzuchtbrigade oder sogar in der 
Vollversammlung, geeignete Beschlüsse 
und Maßnahmen, das alles ist sicher not
wendig, um wirklich etwas zu verändern. 
Die Genossen der Kreisleitung Neubran
denburg wissen selbst, daß es keine Ga
rantie dafür gibt, daß die Grundorganisa
tionen der LPG das Flugblatt selbständig

I Manche Genossenschaftsbauern sagen: Ja. die j 
Brunner, die haben ja auch eine Hoehleistungs- 
herde!“

Das stimmt. Aber die Neuenkirchener haben 
auch eine solche Herde, wenn nicht noch eine 
bessere.

Wir lieferten von unserer Herde m den ersten 
vier Monaten des Jahres 1962 pro Kuh und 
Tag' 8,2 kg, aber die Neuenkirchener nur 
4,0 kg

Die Eichhorster lieferten 6,7 kg, aber dieSadel- 
kower nur 2.95 kg Die Liepener brachten 1 
6,3 kg. aber die Pragsdort'er nur 3,0 kg. Die 
Rossower gaben dem Staat 6.1 kg, aber die 
Zirzower nur 3.2 kg.

Wir sagen nicht, daß die Neuenkirchener Mel
ker schlechter sind als wir. Aber in Neuen
kirchen'muß die Futterwirtschaft in Ordnung | 
gebracht werden.

gründlich auswerten werden, sie brauchen 
Anleitung und Hilfe dazu.

Der Sekretär für Propaganda/Agitation 
der Kreisleitung, Genosse Müller, kün
digte an, daß ein Flugblatt zur Erfüllung 
des Planes der Sauenbedeckung heraus
gegeben wird. Dazu will die Kreisleitung 
dann einer Reihe von Grundorganisatio
nen direkt helfen, das Flugblatt in ihrer 
LPG richtig auszuwerten.

Mit Namen und Adresse
Einer der wenigen Berliner Betriebe, 

der begonnen hat, Flugblätter herauszu
geben, ist das B e r l i n e r  B r e m s e n 
w e r k .

Die Parteileitung arbeitete schon vor 
einigen Monaten einmal mit Flugblättern, 
aber diese hatten mehr Aufrufcharakter. 
Sie haben informiert, waren aber verhält
nismäßig passiv und traten keinem zu 
nahe.

Jetzt beginnt die Parteileitung das zu 
ändern. Die Flugblätter greifen offen in

die Auseinandersetzungen, die in den Bri
gaden zur Arbeitsproduktivität und zur 
Lohnentwicklung geführt werden, ein.

Genosse Walter B u s c h ,  von der Agi
tationskommission der Parteileitung mit 
der Federführung betraut, vertritt den 
richtigen Standpunkt, daß ein Flugblatt 
nur Hilfsmittel für die mündliche Agita
tion sein kann. Es muß den Genossen hel
fen, das politische Streitgespräch zu füh
ren.

Das letzte Flugblatt war überschrieben 
mit „Arbeiterehrlichkeit“. Es nennt mit 
Namen und Adresse die verantwortlichen 
Wirtschaftsleiter einer Abteilung, die 
immer noch beide Augen zudrücken, wenn 
an den Maschinen spielend die Normen 
mit 350 Prozent erfüllt werden. Das 
Flugblatt rührt an die Arbeiterehre und 
fordert auf, sich darüber zu streiten und 
abzuändern. Die Flugblätter aus dem 
Bremsenwerk sind nüchtern im Aussehen, 
die Sprache aber ist angriffsfreudig, und 
damit erfüllt das Flugblatt völlig seinen 
Zweck. Als Vorteil gilt, daß es, auf Rota
print gedruckt, schnell vervielfältigt 
und an den Mann gebracht werden kann.

Eine gute Methode begraben
Tief unten aus dem Schrank hat sie der 

Leiter der Betriebsbildungsstätte der Par
teiorganisation des K a b e l w e r k e s  
K ö p e n i c k  hervorgebuddelt — Flug
blätter! Und was für welche.

Die Genossen bildeten einmal ein klei
nes Kollektiv, das diese Flugblätter liebe
voll ausdachte und gestaltete. Es waren 
welche dabei mit Sinn für Humor, andere 
hatten eine mehr satirische Ader. Wieder 
andere besaßen die Gabe, spritzige Texte 
zu entwerfen. Die Krone des Ganzen war 
der Kollege Betriebsmaler. Er zeichnete 
und schrieb, was die Genossen ihm in den 
Zeichenstift eingaben.

Genosse Bruno S c h o l z ,  Bildungs
stättenleiter und Kopf des damaligen Agi
tatorenkollektivs, schaut wehmütig und 
verliebt auf diese künstlerisch gestalteten 
Blätter: „Das waren Zeiten, da hat die 
schriftliche Agitation geblüht.“

Dann erzählt er, wie sie mit ihren Flug
blättern alte Gewohnheiten, Gedanken
losigkeit und Schluderarbeit aufgespießt 
haben.

Immer- wenn ein solches Blatt in die 
entsprechende Abteilung kam (sie haben
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